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Gegen sexualisierte Gewalt in Nachtclubs
Der Verein Helvetiarockt veröffentlicht einen Bericht über sexualisierte Gewalt in Clubs. Er zeigt: Es gibt noch viel zu tun, auch in Freiburg.

Anna Mitrovic

Freiburg Sexualisierte Gewalt 
ist in den Schweizer Nachtclubs 
keine Seltenheit, wie ein Bericht 
des Vereins Helvetiarockt (siehe 
Kasten) zeigt. Auch in Freiburg 
finden Gewalt und Diskriminie-
rung nach wie vor in den Nacht-
lokalen statt. Das bestätigt auch 
der Verein zur Verhütung von se-
xualisierter Gewalt Mille Sept 
Sans auf Anfrage der FN. Er be-
richtet, dass sich Akteure zwar 
immer mehr auf sexuelle und ge-
schlechtsspezifische Gewalt sen-
sibilisieren, doch die ausreichen-
den Ressourcen für eine voll-
ständige und wirksame Um- 
setzung fehlen. «Viele Einrich-
tungen in Freiburg fokussieren 
sich bloss auf die Prävention von 
Übergriffen im Publikum», so 
Mille Sept Sans. Übergriffe auf 
Mitarbeitende oder Kunstschaf-
fende würden in die Präven-
tionsarbeit gar nicht miteinbezo-
gen. Deswegen bietet der Verein 
Workshops und Informations-
kampagnen an.

Studien und Berichte wie 
derjenige von Helvetiarockt sei-
en zudem von entscheidender 
Bedeutung, um die Herausfor-
derungen erfolgreich zu identi-
fizieren, so Mille Sept Sans. «Wir 
fordern mehr finanzielle, aber 
auch pädagogische Mittel, um 
die Sicherheit von allen zu ver-
bessern», so der Verein in seiner 
Stellungnahme. Fachorganisa-
tionen sollten stärker subventio-
niert und geschätzt werden. Zu-
dem fordern sie eine Verbesse-
rung der Koordination von 
Nachtlokalen, Polizei, Kranken-
häusern und Vereinen.

Verletzung der Integrität
Der Bericht von Helvetiarockt 
beschäftigt sich zunächst mit 
dem Begriff «Sexualisierte Ge-
walt». Er beinhaltet sämtliche 
Formen von belästigendem und 
diskriminierendem Verhalten 

aufgrund des Geschlechts und 
der sexuellen Orientierung. 
Dazu gehören Beleidigungen so-
wie negative Bewertung von 
Personen und Körpern, auf-
dringliches Verhalten, Körper-
kontakt und das Verbreiten por-
nografischer Inhalte. Von sexis-
tischen Kommentaren über 
Anfassen zu Dickpics: Das Ver-
halten ist nicht von der anderen 
Person erwünscht, und es ist 
eine Verletzung der Integrität.

Opfern werde häufig nicht 
geglaubt, schreibt der Verein 
Helvetiarockt in seinem Bericht. 
«An der Wahrnehmung der Op-
fer wird gezweifelt, oft wird ih-
nen eine Mitverantwortlichkeit 
zugeschrieben.» Zudem hält ein 
weiterer Bericht, derjenige der 
Expertengruppe des Europarates 
für die Bekämpfung von Gewalt 
gegen Frauen und häuslicher Ge-
walt (GREVIO), fest, dass die 

Unterstützungsangebote für Op-
fer nicht nur sehr unzureichend 
und nicht flächendeckend seien, 
sondern auch unterfinanziert. 
Solche sind allerdings sehr essen-
ziell: Die meisten Betroffenen 
meiden die Polizei und wenden 
sich eher an eine zivile Fachstelle.

Ein Abbild der Gesellschaft
Die Motivationen für einen 
Clubbesuch sind so unterschied-
lich wie die Menschen selbst. Ob 
man tanzen will, seine Lieb-
lingsband hören oder jemanden 
kennenlernen will, verändert 
die Wahrnehmung des Erlebnis-
ses. Die soziale Komponente des 
Flirtens kann laut Helvetiarockt 
sexualisierte Gewalt schnell 
normalisieren. 

Einen weiteren Einfluss hat 
der Konsum von Alkohol und 
Drogen, welcher nicht nur Risi-
koverhalten begünstigt, sondern 

Konsens durch Wahrnehmungs-
verzerrungen erschwert. Er-
schreckend ist hierbei, dass bei 
einem Vorfall von sexualisierter 
Gewalt, bei dem Alkohol oder 
andere Drogen im Spiel sind, 
Frauen eher verurteilt werden: 
«Sie hätte halt eben nichts trin-
ken sollen, wenn sie das nicht 
gewollt hätte» – während bei 
Männern der Konsum eher eine 
schuldmildernde Wirkung hat: 
«Er kann ja nichts dafür, hat er 
das gemacht. Er war eben be-
trunken.»

Hohe Opferzahlen
Laut eidgenössischem Büro für 
die Gleichstellung der Frau wird 
angenommen, dass zwischen 20 
und 60 Prozent der Frauen von 
Belästigungen betroffen sind. In 
einer Studie von Amnesty inter-
national geben insgesamt 42 
Prozent aller Frauen an, schon 

einmal sexuelle Belästigung in 
Bars und Clubs erlebt zu haben. 
Die Studie von MiDIA Research 
führt auf, dass 80 Prozent der 
befragten musikschaffenden 
Frauen bereits sexualisierte Ge-
walt im Bezug auf ihren Beruf 
erlebt haben.

Diese hohen Zahlen lassen 
sich unter anderem auch da-
durch erklären, dass FINTA-
Menschen (Frauen, Inter, Non-
Binäre, Trans und Agender) in 
der Musikbranche unterreprä-
sentiert sind. Dadurch bestehen 
Abhängigkeitsverhältnisse wei-
ter fort. In der von Pro Helvetia 
in Auftrag gegebenen Studie von 
2021 werden auf den Schweizer 
Bühnen nur elf Prozent Frauen 
gezählt. In Führungspositionen 
von kulturellen Institutionen je-
weils nur 13 Prozent. Kein Wun-
der also, dass die Einführung von 
Präventionsprojekten nur sehr 

spärlich geschieht: Initiantinnen 
sind nämlich fast ausschliesslich 
FINTA-Personen, denn diejeni-
gen, die von sexualisierter Ge-
walt betroffen sind, fühlen sich 
öfters dafür verantwortlich, an-
dere davor zu schützen.

Gebraucht werden Awar-
nesskonzepte, konkrete Schulun-
gen auf GHB, Anlaufstellen, Auf-
klärung der Mitarbeitenden und 
Plakate. Die Massnahmen schei-
nen einen positiven Effekt auf 
das Publikum zu haben, doch das 
ist noch nicht genug. Helvetia-
rockt verlangt, dass Clubs und 
Festivals zu einem sicheren Ort 
werden. «Wir verlangen eine 
bessere Schulung des Personals 
und den Ausbau der Präventions-
projekte», steht im Bericht. Mit 
ihm sollen aber auch Politik und 
geldgebende Institutionen auf 
das Thema aufmerksam ge-
macht werden. Denn ohne 
Unterstützung lassen sich An-
laufstellen und Präventionskon-
zepte nur erschwert ausbauen. In Schweizer Nachtclubs kommt es zu häufig zu sexualisierter Gewalt. Symbolbild: Keystone

 

Baustart an der Vignettaz-Schule
Über vier Jahre nach der Inbetriebnahme des neuen Gebäudes D auf dem Gelände der Primarschule Vignettaz in Freiburg  
ist am Donnerstag die Grundsteinlegung für die Sanierung des alten Gebäudes B erfolgt.

Regula Saner

Freiburg Modulierbare Schul-
zimmer und ein Gebäude, das 
alle Anforderungen der nachhal-
tigen Entwicklung erfüllt: Das 
bringt die Sanierung, Renovie-
rung und Modernisierung des 
Gebäudes B der Primarschule 
Vignettaz. Gestern feierten die 
Behörden der Stadt Freiburg 
Grundsteinlegung. Das Projekt 
ist Teil der 2016 beschlossenen 
Kapazitätserweiterung. Sie be-
stand in einem Neubau, der 
2019 in Betrieb genommen wur-
de, und besteht nun eben in der 
Sanierung des seither leer ste-
henden Gebäudes B. Es kann 
zwei Kindergarten- und sechs 
Primarklassen aufnehmen und 
ersetzt den auf dem Schulgelän-
de aufgestellten Pavillon.

Im Rahmen des Projekts 
werden die bestehenden Wände 

der Schulzimmer durch beweg-
liche Wände ersetzt. So werden 
modulierbare Räume geschaf-
fen, die jedes Jahr an den Bedarf 
an Kindergarten- oder Primar-
schulzimmern sowie an Räumen 
für den Nachhilfeunterricht auf 
dem gesamten Gelände ange-
passt werden können.

Über Minergie hinaus
Das gesamte Gebäude wird sa-
niert und die Gebäudehülle wird 
erneuert. Durch die Wärme-
dämmung der Fassade, den Aus-
tausch sämtlicher Fenster und 
den Einbau eines Ventilations-
systems mit doppelter Luft-
stromregelung für den Luft-
wechsel werden die Kriterien 
des Minergie-P-Labels erfüllt. 
Zudem werden auf dem Dach 
Photovoltaik-Panels installiert.

Wie Stadtarchitekt Enrico 
Slongo auf Anfrage sagte, erfülle 

das neue Gebäude aber nicht nur 
die kantonalen Anforderungen 
an eine energetische Sanierung. 
Es gehe noch einen Schritt weiter. 
«Es werden 45 Kriterien des 
Standards Nachhaltiges Bauen 
Schweiz berücksichtigt. Diese 
umfassen auch Gesichtspunkte 
der Sozialverträglichkeit, der 
Wirtschaftlichkeit und Ökolo-
gie.» Geprüft werde auch, ob und 
wie die ausgetauschten Fenster 
anderswo wiederverwertet wer-
den können. «Das Label ist noch 
sehr jung und wird vor allem bei 
Neubauten angewendet. Dass es 
nun auch bei einer Renovation 
zum Zuge kommt, ist speziell. 
Die Vignettaz wird schweizweit 
eine der ersten Schulen sein, die 
so renoviert wird.»

Die Fertigstellung ist für  
den Schuljahresbeginn 2026 ge-
plant. Die Kosten sind auf 11,4 
Millionen Franken veranschlagt.Schulpräsidentin Mirjam Ballmer und Baudirektor Elias Moussa mit symbolischem Schlüssel. Bild: Charles Ellena

Die Musikbranche 
sensibilisieren
Helvetiarockt ist ein schweizweit 
aktiver Verein. Er setzt sich für 
mehr FINTA-Menschen (Frau-
en, Inter, Non-Binäre, Trans und 
Agender) in der schweizerischen 
Musikbranche ein. Seit 2009 
schafft der Verein einen nieder-
schwelligen Zugang zur Musik 
und fördert und vernetzt Musik-
schaffende. Helvetiarockt möch-
te zudem die Musikbranche sen-
sibilisieren und FINTA-Men-
schen sichtbar machen. 2019 
lancierte Helvetiarockt die Di-
versity Roadmap, die gute Grün-
de, einfache Empfehlungen und 
mögliche Massnahmen aufführt, 
um diskriminierungsfreie kultu-
relle Räume zu schaffen. (ami)
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